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er 303 fie an fidj, fühte ihre Sippen wilber unb oerlan*
genber unb fanf in ihren fffrmen fdjrner unb reif unter
bie ©eroalt eigenen Segeljrens. Unb feine Srme um»

fdflangen ihre ©eftalt unb hoben fie oorn 23oben, unb
ein jäh erroadjenber Sturm trug fie beibe mit fief) fort.

Dunfei lag bie Samntcr, bie Stunben flohen, alle
Stimmen ber fRadjt meljten ooriiber in emiggleidjen, oieb

fältigen, heimlidj getoaltigen 2ßeifen; ftiirmifdjes 23egehren

unb erlöftes Seufsen füllte bie fRadjt, unb in ber fpäten
fühlen Dämmerftunbe fdjroiegen fie ausgelöfdjt unb matt.

©rfte Seile Berührte bie fünfter, im Dorfe riefen bie

Söhne, auf ber SeuBühne ber alten SaarBacherin attt»

roortete ber getreue Sßächter. Sit bett Sßeiten ftiegcit erfte

Serdjett, ba uitb bort erfcholl ein erfter Don bes Dages.

©Ian3mann unb Sarnta fafeett am Senftcr, hielten

fidj feft, als oh fie fidj auf ctoig (äffen follten, flüfterten
unb liebfoften fidj. 9lber bie 9lugen glitten in bie ma©
nenbe Seile, unb bie Ohren fdjrafert Bei jebent Serdjcn»

laut sufantmen.

„3d) muh, gehen!" fagte ©Iati3mann.
„3a, ber Dag ïomrnt fdjnell."
Sanna ftrid) unaufhörlich feine Saare glatt, 3itterte

unb oer3agte. ©r hielt fid) ruhig unb fpradj ihr 3u: ,,©s

wirb nid)t lange mehr bauern! 3d) ftelle ben SQiüIIer 3ur
(Rebe! 3ft er für uns, roohlan! 3ft er toiber uns, bann
fdjeibet fid) bie ©emeinbe oon ihm unb Sogt. ©inen hohen

mir, bem bürfen toir alles in bie Sönbe legen!"
„Stettier!" fagte fie.

©r nidte: „(Run erfenn' idj ihn! ©r mar mir ge=

fanbt, oott Snfattg an!"
©in Senfebengeln fdjoll aus bem Dorfe, erfdjroden

erhob fid) ©Ian3ntann, eilte burdj bie Sammertür, fdjtoang
fidj über bie ßaube auf bie Sol3beige unb ftieg rafdj bie

©artentreppe hinab ber SBiefe 311. (Rur einmal fah er 3uriid:
Unter ber Dtir ftanb feine Sertraute, ein bämmernbes Silb
ber Sehnfudjt, unb ihre Sottb minfte roie ein geheimnisooller

SBimpel aus bem Dunfel ber Sammer.

lieber bem OBermoosberg toich bie Dämmerung bem

©olbe nahenber Sonne, frifdjer Storgeenroinb ftrid) über
bie SBiefett, Dan gliherte auf, ttodj fahl unb matt, aber

beutlidj fichtbar im ffirasmeer, SRäljber tauchten unter ben

Säumen auf, Senfen raufdjten unb fierdjenlieber tönten,
im Dorfe lärmten bie erften 2ßagen, bie Sirchenuhr rief bie

fünfte Stunbe, SRenfdjenlaute mürben hörbar, aber ttodj

lag über allen Döneit bie jfeierlidjfeit bes Borgens, ber

immer nod) auf bie Sonne martet unb fidj noch nidjt gelöft
hat aus bem itadjbenflidjen Sdjroeigert ber Dämmerung.

?Iber jählings fielen bie Strahlen aus ben 2ßalbliiden
bes Obermoosberges in bie Selber unb teilten bie fahlen
SBeiten in matte unb helle Streifen, unb laitgfam floh
bett erften Strahlen nadj bie Sichtflut, taftete fiel) an ben

blinben Senftern rtiebermärts in bie Stuben, frönte bie

Säume mit ©Iatt3 unb funfeite auf in uttenblidj oieleeit

Dautropfen.
Da oerfdjroanb in ber Sammertür ber Saarbadjbütte

bie reglofe ©eftalt unb mid) in bie Dämmerung 3uriid.
Sadj einer fleinen 3BeiIe trat bie junge jjfrau in ben ©arten,
ging langfam in ben SBegen hin unb her, fdjritt 3um Srun»
neu, Iöfte bie ©iehfanne oottt Safen, lieh ben Strahl bas

Srflbllngsftimmung.

©efäh füllen bis 311m Ueberflihen, trug bie Sanne oon
Seet 3U Seet, fah nicht auf, lenfte mit gefchidten Sänbcn
bie fühle Slut, bamit fie 3U ben SBuqeln aller bebiirftigen
51inber bes ©artens fliehe. (Sortfehung folgt.)

" —=
©omtenmorgen.

Son Helmut Shilling.
Sus fRadjt bas fiidjt, aus grauem Smeifel helle Sreube!
SBie Serlenfdjniire gleiten bie Somtenftrahlen
Sur ©rbe ttieber, gIait3ooII, allerroedenb:
(Rod) faum Scfitmung in bem Ieifen Söljerreden
Der Slumen, bie, bie SBärme ahnenb, ihre Seld)e
Danfbar öffnen, ftiller Dagesglut entgegen.
Dilles Oeffttung! Dilles ©röhermerben im beginnenden

(©rroachen! — SORertfcßheitsblide merben meit unb feljenb.
Unb bie ©rbe öffnet fid) unb hauchet ihren
Seihen Stern, fegenfpenbenb, mann in marm pereinettb.
2Bo bie Diebel maren, fliegen Sögel auf, ben Sßeidjenben
©in juBelnb Sbfchiebslieb 311 fingen. Unb bie StRenfcfjen
Sdjreiten aus uon ihren Sutten; gläubig greifen fie'
3um Sflug, bett Sonnentag im Dlrttlii3.
— Oeffnung überall unb roadjfenbes ©ebeihen,
Söherftrebenb in bas blaue Stmmelsmeltenmeer
Unb ein Suseinanberfdjroeifett, ©tdj»(Entfalten,
Das nur einmal fidjere ©ren3e finbet:
3n bem forgenben, gefehestreuen DIU.
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er zog sie an sich, küßte ihre Lippen wilder und verlan--
gender und sank in ihren Armen schwer und reis unter
die Gewalt eigenen Begehrens. Und seine Arme um-
schlangen ihre Gestalt und hoben sie vom Boden, und
ein jäh erwachender Sturm trug sie beide mit sich fort. -

Dunkel lag die Kammer, die Stunden flohen, alle
Stimmen der Nacht wehten vorüber in ewiggleichen, viel-
fältigen, heimlich gewaltigen Weisen? stürmisches Begehren
und erlöstes Seufzen füllte die Nacht, und in der späten

kühlen Dämmerstunde schwiegen sie ausgelöscht und matt.

Erste Helle berührte die Fenster, im Dorfe riefen die

Hähne, aus der Heubühne der alten Saarbacherin ant-
wartete der getreue Wächter. In den Weiten stiegen erste

Lerchen, da und dort erscholl ein erster Ton des Tages.

Glanzmann und Hanna saßen am Fenster, hielten
sich fest, als ob sie sich auf ewig lassei? sollten, flüsterten
und liebkosten sich. Aber die Augen glitten in die mah-
nende Helle, und die Ohren schraken bei jedem Lerchen-

laut zusammen.

„Ich muß gehen!" sagte Glanzmann.
„Ja, der Tag kommt schnell."
Hanna strich unaufhörlich seine Haare glatt, zitterte

und verzagte. Er hielt sich ruhig und sprach ihr zu: „Es
wird nicht lange mehr dauern! Ich stelle den Müller zur
Rede! Ist er für uns, wohlan! Ist er wider uns, dann
scheidet sich die Gemeinde von ihm und Vogt. Einen haben

wir, dem dürfen wir alles in die Hände legen!"
„Stettler!" sagte sie.

Er nickte: „Nun erkenn' ich ihn! Er war mir ge-
sandt, von Anfang an!"

Ein Sensedcngeln scholl aus dein Dorfe, erschrocken

erhob sich Glanzmann, eilte durch die Kanunertür, schwang

sich über die Laube auf die Holzbeige und stieg rasch die

Gartentreppe hinab der Wiese zu. Nur einmal sah er zurück:

Unter der Tür stand seine Vertraute, ein dämmerndes Bild
der Sehnsucht, und ihre Hand winkte wie ein geheimnisvoller

Wiinpel aus dem Dunkel der Kammer.

Ueber dem Obermoosberg wich die Dämmerung dem

Golde nahender Sonne, frischer Morgeenwind strich über
die Wiesen, Tau glitzerte auf, noch fahl und matt, aber

deutlich sichtbar im Grasmeer, Mähder tauchten unter den

Bäumen auf, Sensen rauschten und Lerchenlieder tönten,
im Dorfe lärmten die ersten Wagen, die Kirchenuhr rief die

fünfte Stunde, Menschenlaute wurden hörbar, aber noch

lag über allen Tönen die Feierlichkeit des Morgens, der

immer noch auf die Sonne wartet und sich noch nicht gelöst

hat aus dem nachdenklichen Schweigen der Dämmerung.

Aber jählings fielen die Strahlen aus den Waldlücken
des Obermoosberges in die Felder und teilten die fahlen
Weiten in matte und helle Streifen, und langsam floß
den ersten Strahlen nach die Lichtflut, tastete sich an den

blinden Fenstern niederwärts in die Stuben, krönte die

Bäume mit Glanz und funkelte auf in unendlich vieleen

Tautropfen.
Da verschwand in der Kammertür der Saarbachhütte

die reglose Gestalt und wich in die Dämmerung zurück.

Nach einer kleinen Weile trat die junge Frau in den Garten,
ging langsam in den Wegen hin und her, schritt zum Brun-
»en, löste die Gießkanne vom Haken, ließ den Strahl das

ZrühUngsstimmung.

Gefäß füllen bis zum Ucberflißen, trug die Kanne von
Beet zu Beet, sah nicht auf, lenkte mit geschickten Händen
die kühle Flut, damit sie zu den Wurzeln aller bedürftigen
Kinder des Gartens fließe. (Fortsetzung folgt.)

» — » ^^»»»

Sonnenmorgen.
Von Helmut Schilling.

Aus Nacht das Licht, aus grauem Zweifel helle Freude!
Wie Perlenschnllre gleiten die Sonnenstrahlen
Zur Erde nieder, glanzvoll, allerweckend:

Noch kaum Besinnung in dem leisen Höherrecken

Der Blumen, die, die Wärme ahnend, ihre Kelche
Dankbar öffnen, stiller Tagesglut entgegen.
Alles Oeffnung! Alles Größerwerden im beginnenden

Erwachen! — Menschheitsblicke werden weit und sehend.
Und die Erde öffnet sich und hauchet ihren
Heißen Atem, segenspendend, warm in warm vereinend.
Wo die Nebel waren, fliegen Vögel auf, den Weichenden
Ein jubelnd Abschiedslied zu singen. Und die Menschen
Schreiten aus von ihren Hütten; gläubig greifen sie'
Zum Pflug, den Sonnentag im Antlitz.
— Oeffnung überall und wachsendes Gedeihen,
Höherstrebend in das blaue Himmelsweltenmeer
Und ein Auseinanderschweifen, Sich-Erfffalten
Das nur einmal sichere Grenze findet:
In dem sorgenden, gesetzestreuen All.
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